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Johannes von Müller
3. Januar 1752—29. Mai 1809

Grad und Art der Geschleclitlichkeit eines Menschen
reichen his in die höchsten Gipfel seiner Geistiejkeit.

Nietzsche.

Der zweihunderste Geburtstag dieses grossen Sohnes unseres Landes wurde von
allen Zeitungen mit weit ausholenden und das geistige Schaffen dieses Mannes ehrenden

Artikeln gefeiert. Dass kein Blatt es wagte, über das Allerpersöulichste des grossen
Historikers wenigstens in einem einzigen Satz andeutungsweise zu berichten, mag mit
der Denkweise der immer auch noch in der Schweiz herrschenden Majorität zusammenhängen.

Gewiss bleibt Johannes von Müller durch sein Geistiges unter den Unsterblichen

der Schweiz. Und wenn wir hier mit wenigen "Worten auf sein Persönlichstes
hinweisen, so geschieht es nur aus dem Grund, weil bei Lebenden das Bekanntwerden
homoerotischen Fühlens heute noch genügt, um ihre schöpferische Arbeit als

zweitrangig hinzustellen und sie als vollwertige Bürger eines Landes abzulehnen.

Willy Stokar hat in seiner schönen Biographie «Johannes von Müller», sein

Leben und Werk, erschienen 1938 bei den «Schweizer Bücherfreunden», unseres
Wissens zum ersten Mal in einem schweizerischen Werk darauf hingewiesen. Fr
schreibt: «Zu den wesentlichen Faktoren im Wesen Johannes von Müllers gehört seine

entschieden homosexuelle Veranlagung, aber ebenso wichtig ist es. seine geradezu

grauenhafte Empfindsamkeit. Verletzlichkeit und Kindlichkeit des Gemütes dazu zu

rechnen. Man sieht sich eben diesem eigentümlichen Menschen gegenüber genötigt,
sehr weit voneinander liegende, einander scheinbar aussehliesscnde Eigenschaften in

seinem komplizierten Wesen vereinigt zu sehen.» Aber noch mehr. Wir erfahren in
dem erschütternden Kapitel «Phantom. Freund. Bruder», dass dieser grosse Schweizer

aus seiner überweisenden und unerfüllbaren Freund-Sehnsucht heraus einem
Hochstapler und Erpresser in so unvorstellbarem Mass in die Hände gefallen ist. dass

daraus wohl der raffinierteste Gaunerstreich der Weltgeschichte wurde! Der
Nachdruck dieser dunkelsten Episode seines Lehens soll einem späteren Heft vorbehalten
bleiben, als Trost für manchen Irrenden in unseren Reihen, dass auch Männer höchster

Geisteskraft als Liebende --- Menschen bleiben. Am Ehrentag dieses grossen
Gefährten gleichen Schicksals aber wollen wir in einigen Briefen blättern, die er
an seinen Berner Freund Carl "Viktor von Bonstetten richtete. In ihnen glüht über
Jahrhunderte hinweg, was immer wieder in jungen männlichen Herzen aufbrechen
wird, mag auch die Melodie der Sprache sich ändern wie die Kleider ihrer Träger.
Ewig unzerstörbar bleibt die Flamme, die in den Herzen glüht und immer wieder
"VC orte sucht, das Unnennbare zu formen, auch wenn es schon tausendmal gesagt
wurde. —

Durch seine Geschichten Schweizerischer Eidgenossenschaft» wurde Johannes

von Müller weltberühmt. Schaffhausen, das noch vor zwanzig Jahren Zuchthausstrafe
über Freundliebcnde Aerhängte, hat ihm schon vor langer Zeit ein Denkmal gesetzt.
Trotzdem? Wissentlieh nicht wissen wollend? — Die Archive dieser Stadt bergen noch
Hunderte von Briefen an seine Freunde. Wer sichtet sie wohl einmal, um auch \om
Menschlichsten dieses Denkers zu künden, um einer immer noch in Vorurteilen
befangenen Schweiz und Welt zu sagen, dass Freundesliebe und höchste Geisteskraft
sich nicht ausschliesseu?

Wir warten darauf. - • Rolf.
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JOHANNES VON MÜLLER

Nach einem zeitgenössischen Gemälde

Vergiss nie, dass kein Glied Deines Körpers, noch keine Kraft Deiner Seele mehr
Dein eigen ist, als ich Dein hin. Stundlich fühle ich die Unvollkommenheit alles

gegenwartigen und Unsicherheit alles künftigen Wohls ohne Deine Freundschaft.

ins einem Brief an seinen l leunei Bonsleiten

3


	Johannes von Müller

